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Dıssertation von Naab, die instıtutionengeschichtliche Forschungen 1INs Lehrinhaltliche verlängert (wıedemnächst von der pastoraltheologischen Arbeıt VvVon E. Garhammer erwartien steht), dieses auf
Döllinger zurückgehende Bıld allen außeren Anscheıin nıcht. Als Bauernsohn 1Im bayerischen elt
geboren, hat Joseph Ernst (1804—-1869) verspatet das Gymnasıum durchlaufen, ehe ach eiınem
Studienjahr in München der römischen Gregoriana seıne philosophische und theologische Ausbildungjeweıls mıiıt der Promotion abschloß. Im Gefolge des ultramontanen Bischofs Reisach hat ın Eichstätt als
Regens, Lyzealrektor und Protessor dıe kırchliche Bıldungsanstalt aufgebaut und gepragt, ehe als
Verteidiger der Staatsunabhängigkeit des »Collegium Ernestinum« (vgl 33 Anm 134) von ıschof Oettl
1862 seıner Leitungsfunktionen enthoben wurde und der Institution bıs seiınem Tode nurmehr als
Dogmatiker dıenen konnte.

ach der sehr gedrängten Skizze Von Leben und Wırkkreıis (u.a Gutachten für Reisach ber dıe
Münchener Gelehrtenversammlung, der Ernst eiıne Fortführung wünschte), blüht die Arbeit ın der Analyseder Kıirchenlehre auf, die Aus Vorlesungsmanuskripten und offenbar dıktierten Miıtschritten verschiede-
ner Zeıten nıcht sehr referiert, als im dogmatıschen Nachvollzug VO:  - ınnen heraus souveran rekonstruilert
wırd. Dıe wiıssenschaftliche Unperson Ernst hat nıe eın Werk ZU Druck gebracht ırd ‚War
unkritischer Bıbelbenutzung, mangelnder Tradıtionsbeweise, aht- und Bruchstellen der Argumentatıonüberführt. Zugleich ber wırd eine damals nıcht übliche Zentralstellung der Kırche in der Dogmatık als
»Erkenntnisprinzip jeglicher theologischer Wahrheit« 40) offengelegt und durch Allegatıonen AUuUSs der
Gnadenlehre, der Eschatologie der dem Bußtraktat unterstrichen. ach dem Syllabus wohl 1869
nıedergeschrieben, zeigt die Kırche als überragend großes Sakrament, das nıcht NUur Heıl wiırkt, sondern
strukturell eıl 1St. Eınen Analogieschlufß von Staat und Gesellschaft auf die Kırche, wIıe ach
H. ] Pottmeyer für dıe Papstmacht Im 19. Jahrhundert folgenreich Warl, hat Ernst auch WCNnNn de
Maıstre zıtlert ausgeschlossen (vgl {f.) und auch die Unfehlbarkeitsfrage iın eiınem soteriologisch-dynamischen Gefüge dargestellt. Eıne Notwendigkeit oder auch Opportunität der Definition hat Ernst
übrigens aus eıner entfalteten Autoritätslehre 188{f.) nıcht sehen können, die übrigens den Papst nıcht
aus eiıner geistgewirkten Kollegialität entliefß, dafür aber den Laıen in der Kırche neben den Klerikern miıt
»Amtsgnade« (S 146) UTr als Befehlsempfänger darstellte.

Ernsts Erbe miıt seiınen Kollegheften weıitergereicht haben seıne chüler und Enkelschüler
Friess, Gloßner, Morgott, Commer und zuletzt Grabmann weder entwickelt och

unverkürzt festgehalten. Aus ıhrem neuscholastisch-thomistischen Denkhorizont WAar schon des Meısters
Verehrung tür Schelling und Görres suspekt, für seinen langen und spaten Weg Zu Thomas-Studien haben
sıe eın Verständnis ehr gehabt. Die dynamisch-soteriologische Perspektive auf dıe Kırche als Sakrament
haben s1e 1Ur verkümmert prasent gehalten. Es ist schade, da{fß dıe Früchte von J. Ernsts Lehrtätigkeit, die
nıcht als dürre Neuscholastik charakterisiert werden darf, nıcht uch VO! selben Autor bzgl der
Pastoralkonterenzen analysıert worden sınd, dıe WEn ıch die Arbeıt VO  —3 5ödl (Priesterfortbildungdie Mıtte des 19. Jahrhunderts M 1985 richtig lese einem harten und N: Klerikalismus geführthaben Harald Dickerhof

(CHRISTIAN HOMRICHHAUSEN: Evangelische Christen in der Paulskirche 848/49 Vorgeschichte und
Geschichte der Beziehung zwischen Theologie und polıtisch-parlamentarischer Aktıvıtät (Basler und
Berner Studien ZUur hıstorischen und systematischen Theologıe 92) Bern-Frankfurt a. M.-New York
Lang 1985 624 Brosch 98,-

Geıistliıchen und
Das Verhältnis von Christentum und Revolution der gCNAUCT gESAaRT: das Verhalten der Kırchen,

Ontlert christlich gepragten Laıen ın den Jahren 848/49 Ist bisher eın höchst
unzulänglıch ertorsc tes Thema der deutschen Revolutionsforschung geblieben. Das gılt gleichermaßen für
die beiden großen Kontessionen. Deshalb verspricht die vorliegende, be] Rudolft Bohren angefertigte, von
der Heıidelberger Theologischen Fakultät 1981 ANSCHNOMMECNE und tür den Druck überarbeitete Dissertation

kırchenhistorischen Rahmen hınaus Recht breitere Aufmerksamkeit sıchern.
allein schon VO| Gegenstand her Cu«cCc Erkenntnisse. Dıe Art, WIe ıhr das gelingt, wırd ihr ber den CNSCrCN

Der Vertasser konzentriert sıch auf die protestantische Kontession, und 1er auf gewählte Geistliche und
christlich engagıerte Laiıen der Frankturter Nationalversammlung. Aus der Gesamtzahl der 304 Abgeordne-
ten evangelıscher Kontession (knapp 37 Prozent) greıft samtliche 19 Theologen und überdies 7 Laten
heraus, die ıhm die Vielzahl relig1öser Rıichtungen repräsentieren. Der Leser hat keine eichte Lektüre, und
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zunächst scheint dıe Darstellung ın viele einzelbiographische Stücke zerfallen, ber schließlich wırd
reichlich belohnt mıt Einblicken in eın höchst ditferenziertes Kommunikationsgewebe gesellschaftlich-relıgıösen Lebens, Wwıe in dieser Komplexität für dıe vorrevolutionäre Ara bisher nıcht geschildert wurde.
Der Vertasser greift weıt Vor dıe eıt der Paulskirche zurück in das gelsteS-, bildungs- und sozialgeschichtlı-che Mılıeu der Abgeordneten. Als theologische Orientierungen werden greifbar die Erweckungsbewegung,der württembergische und hallesche Pıetismus, die Vermittlungstheologie, der Rationalismus sOowı1e diıe
Annäherungen die Deutschkatholiken und Lichtfreunde. Der Leser wırd Aaus der Hınterlassenschaft ıIn
28 ” an V Archiven mıt eıner Fülle Nachrichten ZU! geistigen Hıntergrundsproftfil der Natıonalversamm-
lung kontfrontiert. Denn mıiıt eıner kaum überbietenden Akribie 1st der Verfasser samtlıchen biographi-schen und publızistischen Spuren seiner Gewährsleute nachgegangen. Entsprechend der unterschiedlichen
regionalen Herkunftft der Abgeordneten erhält der Leser Einblicke In die jeweıls besondere kırchenpolitische
Sıtuation einzelner deutscher Bundesstaaten (Rheinland-Westfalen, Baden, Braunschweig, Hamburg,Osterreich-Schlesien, Bayern, Württemberg). Zusammenhänge eröffnen sıch zwischen Kirchenverfassung,soz1alem Einzugsfeld, Publizıistik, Vereinsbildung und Politisierung. Dıieses vorbereitende Hauptka-pıtel (D 33-205) nımmt alleın mehr als die Hältfte des Buches eın Das deutet zugleich auf eine gEWISSEDıisproportion ın der gesamten Anlage des Werks hın, WwIıe bereıits eın Blick ın das NUur schwer
durchschaubare Inhaltsverzeichnis sıchtbar macht: Das Kapitel arbeıtet sıch streckenweise mühsam,
auf Umwegen und mıiıt Wiıederholungen VOT; ann in den folgenden reı Kapıteln ber Wahlen, Parlament
und Revolutionskultur gewinnt die Darstellung Zielstrebigkeit und Strenge.Auch diese drei Kapıtel greifen eıt über den Obertitel der Untersuchung hinaus, indem sie sıch geradenıcht auf dıe Paulskirche beschränken, sondern Intensiv das außerparlamentarische Feld einbeziehen. Der
Vertasser untersucht landschaftlich dıtterenzierend dıe Wahlvorgänge und kann die kontessionelle
Überformung dieser Phase trüher Parteibildung 1Im Frühjahr 1848 verdeutlichen. Der generelle Trend ZUur

gesellschaftlichen Korporierung außerte sıch handgreiflich auch Im relıg1ıösen Vereinswesen, das die Wahlen
beeinflußte: Dıie Pıetisten (dıe ın Württemberg, gestutzt auf die Bauern, dıe ahl Davıd Friedrich Strauss’
verhinderten; vgl 227 die Liıchtfreunde, die Deutschkatholiken und VOT allem der Gustav-Adolt-Verein
als überregionales Organ der protestantischen politischen Führungsschicht brachten sıch bei der Kandıda-
tenauswahl zur Geltun

Endlich allt uch Licht auf die Haltung der Kırchenverwaltungen iın der Revolution. Gemäß dem
Bibelwort »Meın Reich 1st nıcht Von dieser Welt« Im Erlaß des Münchner Oberkonsistoriums VO! Marz
1848 Ü, 584) drängten s$1e in Preußen und Bayern, anders als in Baden der Braunschweig, die
Geıistlichen deutlicher Dıstanz gegenüber dem parlamentarischen Geschehen. Loyalıtät zur Regierung,Versöhnung iınnerhalb politischer Bewegung, Belehrung und polıtısche Enthaltsamkeit gaben den Tenor
In Preußen erhielten die Geıstlıchen Sar aus der and des Mınısters für geistliche Angelegenheıitenvorgefertigte Gebetsformulierungen Erfreulicherweise publiziert der Vertasser iIm Anhang dıe
bısher ungedruckten zentralen Erlasse iın vollem Worrtlaut.

Aus der zeitgenössıschen Journalistik vermag die Arbeıt die vielfältigen außerparlamentarischenEınıgungsbestrebungen im Protestantismus aufzudecken, die allesamt auf eıne freie deutsche protestantı-sche Natıonalkirche hinausliefen, ber letztlich scheiterten. Das veranlafst den Vertasser zı der nahelıegen-den, aber bısher kaum überdachten Frage, 1848 anders als Im Katholizismus keine Anfänge einer
protestantischen Parteı gegeben habe Was im außerparlamentarischen Bereich Realıtät WAal, zeıgte sıch auch
in der Paulskirche auf der Ebene der Fraktionen: Dıe protestantischen Posıtionen U: annten das gESAMTESpektrum VO! »Cafe Milani« bıs zum »Donnersberg«. Mıt anderen Worten: Dıie iedenen Einstellun-
gCn Grundsatzfragen (Trennung VO:  _ Staat und Kırche, Konfessionsschule, geistliche Schulaufsicht)lıeßen eın einheitliches polıtisches Wırken Und das galt für den polıtischen Protestantismus ınsgesamt,In dem sıch gewissermaßen dıe eue parteiımäßıge Gliederung der Gesellschaft spiegelte. Das offenbarte sıch
nıcht zuletzt uch auf dem elde, sıch Revolution »IM Alltag« ereignete: beı Freudentesten,Gedenkfeiern, öffentlichen Gottesdiensten, Totenteıern. Hıer Lrat relıg1öses Handeln, vermuittelt durch
kultische Formen, Predigten, Lieder, ın den Dıenst politischer Symbole und revolutionärer Rıtuale Es zeigtdıe Leistung des Vertfassers auf dem Nıveau moderner Revolutionsforschung, dafß auch diesen Bereich der
Revolutionskultur und -dynamik behandelt.

Insgesamt bringt dıe Untersuchung unsere Kenntnıis der Revolution erheblich VoTanJn, indem sıe das
Gewicht der relıgıösen, auch nıchtorthodoxen Bewegungen entwickelt, eın dıfferenziertes Bıld relıgıöserErregtheit 1Im revolutionären Prozeß zeichnet und die spezıfıschen polıtischen Artikulationsmöglichkeitenund -hemmungen des Protestantismus aufdeckt. Wolfram Sıemann


